einer einzelnen parlamentariſchen Fraction fein. 
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Gedenktage. 
2. November. 

Wahl des Cardinals von Santa Anaſtaſia, Pietro Tomacelli aus 

Neapel, zum 209. Papſte Boniacius IX. 

: Enthauptung des von den Waliſern verlaſſenen Herzogs von 
Buckingham in Salisbury. 

: Geburt des Feldmarſchalls Rudolf Grafen von Colloredo. 

: Geburt des Erzherzogs von Oeſterreich Karl Ambroſius 
von Eſte. 

: Erklärung von 2000 Millionen Francs geiſtlichen Eigenthums 
als franzöſiſches Nationaleigentbum und Aufhebung der geiſtlichen 
Güter und Pfründen durch die Nationalverſammlung. 

: Rückzug der Franzoſen über den Rhein. 

: Ca itulation von Capua. 


: Großer Kampf bei Erzerum. 
— — 


* Varteiweſen. 


Der Conſervattsmus hat ſich nicht die Zuverſicht auf Alle'n⸗ 
herrſchaft zu erhalten vermocht, wie er fie vor den letzten Wah⸗ 
len zur Schau trug. Der Conſervatismus tft ſeitdem ganz anders 
geworden, er hat Hülfe geſucht, und da ihm die des Centrums 
doch nicht weiter zu conveniren ſcheint, ſucht er von neuem 
Hülfe. Dabei ſind diesmal zur Stellung der erſehnten Hülfs⸗ 
truppen andere Pirtei⸗Gruppirunzen in's Auge gefaßt und fo 
ommt es, daß conſervativer Seits wiederholt bervorgehoben wird, 
die Löſunz der großen innerpolitiſchen Fragen, die uns gegen⸗ 

Därtig in Deutſchland beſchäftigen, könnten nicht das Privilegium 
i Zum Beweiſe 
wird gejagt, die geplanten ſocialen Reformen, wie fie in der 
kuiſerlichen Novemder⸗Botſchaft von 1881 als nächſie Zielpunkte 
hingeſtellt worden ſeien, ſeien von allgemeiner nationaler, ja 
mehr noch, humaner Bedeutung. Es jet ein kosmopolitiſches 

erk, welches zunächſt im nationzlen Rihmen durchgeführt wird, 
das aber dann, wenn erſt eines der hothentwickelten Culturvölker 
Unjerer Zeit hierin Bahn gebrochen hat, auch von anderen Nati 
onen adoptirt werden wird. 

Ein dies hervorhebender Artikel macht ſoeben in den con⸗ 
ſervativen Blättern die Runde und dann ſpricht derſelbe im 
Namen der conjervativen Partei Folgendes aus: „Wir erachten 

alle Parteien, die ſich nicht gerade ausſchließlich der grundſätz⸗ 
lichen Oppoſition gewidmet haben, für berufen, an der Löſung 
lener Aufgaben mitzuwirken, und wir möchten auch nicht auf 
ie Mitwirkung einer einzigen von ihnen verzichten. Hieraus 
ergiebt ſich von ſelbſt, daß wir die hier und da auftretenden 
Jeſtrebungen, die eine oder die andere Partei von der Mitwir⸗ 
ung auszuſchlietzen, nicht zu billigen vermögen, um fo weniger, 
als wir keine Partei haben, welche für ſich allein, oder mit den 
hnen nächſtverwandten Gliederungen die Majorität in der Volks⸗ 

dertretung hat. Daraus ergiebt ſich ſchon die Nothwendigkeit 
j — ———— —ſ——— p 


Am Ziel. 
Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 

Die in der Kunſt des Knotenſchlingens theils ſehr geübten 
Damenhände hatten in kürzeſter Zeit eine ansehnliche Menge 
verſchiedenfarbiger Schleifen hergeſtellt. 

Die Vertheilung begann, und es war nicht ohne Intereſſe 
zu beobachten, in welcher Erregung und Spannung die Herren, 

ets nur gewöhnt im Vollgefühl unumſchränkter Machtvollkom⸗ 
menheit den Salon zu beherrſchen, die ihnen diesmal zertheilte 
Rolle der Abhängigkeit ertrugen. 

Die Damen waren ſehr in der Minderheit vertreten, ein 
Umſtand, der für die Kavaliere die Mißlichkeit threr Lage noch 
erhöhte und fie herausforderte, durch verdoppelte Huldigung und 
Entfaltung höchſter Liebenswürdigkeit ſich im letzten Augenblicke 

och vor einer Niederlage zu ſichern. i 
N Die ſich ihres Vortheils wohl bewußten Schönen ließen ſich 
dep ihre Gunſt nicht fo leichten Kaufes ertrotzen; denn Frauen⸗ 
erzen führen, wenn fie auch gar wohl verſtehen, Gedan en und 
ben pfindungen hinter konventionell geſchultem Lächeln zu ver- 
egen, doch ein genaues Conto über alle jene großen und kleinen 
= ihrem Herzen begangenen Sünden, über alle jene ſtill erdul⸗ 
teten Demüthigungen, über jede ihrem Stolze und ihrer Eitel- 
— zugefügte Kränkung und Unbarmzerzigkeit wiſſen fie abzu⸗ 
ſiabnen, mit Wucherzinſen heimzuzahlen, wenn die Gelegenheit 
bietet und die Stunde der vergeltung gekommen tft. 

Tellhof's Blick hing unverwandt an Hertha. Ihre Miene 
War ernft, ihre Gedanken ſchienen kaum bei dem alle Uebrigen 
nanehmenden Intereſſe zu weilen. Trotzdem hatte auch ſie, — 
elleicht nur, um ſich nicht allein auszuſchließen, fo dachte Tellhof 
eines der Bänder gewählt und ſinnend eine Schleife daraus 
zeſertigt. Jetzt hielt fie dieſe ſcheinbar achtlos fe. Keinem 
— ſie umdrängenden Kavaliere reichte ſie dieſelbe, ſo verlangend 
lla mancher Blick auf der ſchönen Hand ruhen mochte, die den 
einen Talisman von lichtgrüner Farbe umſchloß. 
au Sollte er ihm beſtimmt ſein, ſo ſchoß es plötzlich wie ein 
hefeuchtender Blig durch Telhof s Seele, ſolte er der Glückliche 
dank use rwäglte ſein? Wie berauſchend umpfing ihn der Ge⸗ 
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an ſolche Möglichkeit. 


Pegründel 1760. 
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Freitag, den 2. November. 


des Zuſammenwirkens, wenn überhaupt etwas zu Stande ge— 
bracht werden ſoll.“ 5 

Der mit dieſer Einleitung auftretende Werber für die Con⸗ 
ſervative Partei läßt deutlich genug erkennen, w 0 er ſucht. 
„Parteien, welche ſich grundſätzlich der Oppoſition gewidmet ha⸗ 
ben, ſind usgeſchloſſen“. Man braucht alſo nur noch in der 
Mitte zu ſuchen, wo die Gruppirungen erſcheinen, die nicht zur 
grundſätzlichen Oppoſition geſtellt werden und die nicht zu den 
Conſervativen und zu dem Centrum zählen, welch letzteres wegen 
feiner Sonderintereſſenjetzt Rum für den Conſervatismus außer Be- 
tracht bleibt. Auf dieſem zwiſchen rechts und links find 
hauptſächlich die Nationalliberalen mit den gemäßigt Liberalen 
und gemäßigt Conſervativen zu finden. Ihnen gilt unzweideulig 
die conſervative Werbung. 

Ob der conſervativer Seits gehegte Wunſch ſich erfüllen 
kann? Schwerlich! Der Unterſchied zwi ſchen der nationallibe⸗ 
ralen und den conſervativen Parteien iſt kein willkürlich erſon⸗ 
nener, kein künſtlich gemachter, er beruht auch nicht auf bloß 
doctrinären Divergenzen; mindeſtens ebenſo ſehr iſt er bedingt 
durch die Verſchiedenheit der ſocialen Anſchauungen und Inter⸗ 
eſſen. Es iſt nun einmal eine gegebene und überdies auch ganz 
naturgemäße Thaſache, daß der Liberalismus vorwiegend im 
Bürgerthum der Städte und in dem ſelbſtſtändigen kleinen Grund⸗ 
beſitz, der Conſervattsmus im Großgrundbeſitz feinen Boden hat 
und dieſer ſein Stimm⸗Matertal unter den vom Großgrundbeſitz 
und von der Regierung abhängigen Bevölkerungsklaſſen ſucht 
Daraus ergiebt ſich zugleich, daß die cönſervative Partei nicht er⸗ 
warten kann, jemals für ſich allein die parlamentariſche Mehrheit 
zu beſitzen. 

Deshalb ſucht der Conſervatismus Verſtärkung. Wo und 
wie er fie ſucht, dafür iſt in un ſerer nächſten Nähe ein Beiſpiel 
gegeben: in dem „Verein der gemäßigt Liberalen und Conſerva⸗ 
tiven des Wahlkreiſes Thorn Kulm“, der ganz kürzlich erkennen 
ließ, wie leicht er aus dem Leime gehen kann, da in ihm der 
Conſervatismus beanſpracht, allein tonangebend zu fein, 
und da in ihm der Couſervatismus nicht loyale Verſtändigung 
üben will, ſondern einſeitige Unterwerfung verlangt auf Grund 
des „rein monarchiſchen Programms“. Es muß indeß erkannt 
werden, daß dies Programm bereits ſtark durchlöchert iſt durch 
den hochgehaltenen Anttſemitismus, welchen mitzumachen die ge 
mäßigt Liberalen ich ſträuben und welcher wahrlich nicht in 
das „rein monarchiſche Programm“ paßt, wenn dies als Bar: 
tei⸗Grundlage in einem Lande gelten ſoll, deſſen Berfaffunn allen 
gleiche Rechte garantirt, al len gleiche Pflichten auferlegt und 
deſſen Köntg Officiers⸗Patente auch für Juden unterſchreibt, 
und durch Richter auch jüdiſcher Confeſſion in ſeinem Namen 
Recht ſprechen läßt. 

Der einzige Kitt für eine Partei nach dem Muſter der 
„gemäßigt Liberalen und Goniervativen des Thorn: Kulmer 
Kreiſes“ iſt hier augenſchein lich nur noch der gemeinſame Kampf 
gegen den Polonismus Alle anderen Berührungspunkte find aus- 
nehmend ſchwach und überhaupt wird der Conſervrtismus im 
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Gab es wohl ein beſeligenderes Gefühl, eine größere Wonne 
als die ſich mehr und mehr ſteigernde Gewißheit, daß es ſo ſei, 
ſo ſein müſſe, da keinem Andern ein Anrecht auf das theure 
Pfand geſtattet ſchien. 

In vollem Glücksempfünden blickte er nach ihr hin. Da trat 
er wieder an fie heran, dieſer verhaßte Langen, mit ſeinem 
ſtereotyp geſchmeichelten Lächeln, mit all ſeiner impertinenten 
Anmaßung, die Tellhof ſtets aufs Aeußerſte empörte und ihm 
die Galle in das Blut trieb. 

Während alle Uebrigen trotz ihres ſehnlichen Verlangens 
nicht gewagt hatten, um jene Schleife zu bitten, ſchien er fie, 
wie ein dazu Berechtigter geradezu zu fordern, denn nur durch 
ein raſches Entziehen ihrer bereits erfaßten Hand war es der 
Beſtürzten gelungen, ſich das Kleinod zu retten. 

Mit einem hülſeflehenden Blick, in dem all ihre Liebe, 
all 15 Me alle Angſt ihrer Seele ſich ſpiegelten, ſuchte ſie 
jetzt Tellhof. 

f Dieſer Blick traf ihn ins Herz; er gab ihm mit einem Male 
allen Muth, alles Vertrauen in ſich ſelbſt zurück. 

Wie es geſchehen, er wußte es ſelber nicht, denn über⸗ 
ſtrömend vor Seligkeit ſtand er im nächſten Augenblicke an ihrer 
Seite. Sich ſelbſt, ſeine Umgebung, alles außer ihr vergeſſend, 
zog er ihre Hand an ſeine Lippen und unter Thränen lächelnd 
erwiederte ſie leiſe den Druck der Hand, welche die ihre mit 
ſtürmiſcher Zärtlichkeit umſchloß. 

Nur wenige waren Zeuge dieſer flüchtigen Scene geweſen. 
Der größere Theil der Geſellſchaft war bereits nach den geöff- 
neten Fenſtern geeilt, durch die jetzt ein Meer von Licht herein; 
drang, während aus der Ferne Trommelwirbel und Muſik das 
Herannahen des Zapfenſtreiches kündeten. 

Langen wurde aſchfahl, als Hertha ſtrahlend vor Glück den 
ihr gebotenen Arm Tellhof's erfaßte und mit ihm davonging, 
als müſſe es ſo ſein, als müſſe ſie ihm folgen, wohin er ſie 
auch führe. Es war ein unheimlich flammender Blick, den Lan 
gen dem glücklichen Paare nachſandte, das bald darauf in dem 
Erker des angrenzenden Salons ſeinen Augen entſchwand. 

Tellhof hakte Hertha's Hand erfaßt, die fie ihm widerſtand⸗ 
los überließ. 

„Mein, — endlich ganz mein!“ klang es faſt tonlos von 
ſeinen Lippen, indem er die Geliebte an ſich zog. „Zwiſchen uns 
kein Leid, — keine Thränen, — nicht Zeit, — noch Ferne!“ 
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Lande nicht ſich in der Sicherheit wiegen dürfen, die Liberalen 
mit ſtärkeren Banden ar 65 feſſein zu können — die 
Hoffnung auf eine Mijoritäts⸗Partei mit hochconſervativer Spitze 
wird ausſichtslos bleiben. 


An einigen Stellen iſt denn auch mit ſolcher Hoffnung ſchon 
abgerechnet und ein anderes Project in Bearbeitung genommen. 
Seit mehr als Jahresfriſt taucht in der Preſſe immer wieder wie 
eine Seeſchlange, das Project einer neuen Parteibildung — die 
Zuſammenſchweißung der Mittelparteien zu einer „Nationalpar⸗ 
tei“ oder zu einer „evangeliſchen Centrumspartei“ auf 
um eine Zeit lang die öffentliche Discuſſion zu beihäf- 
tigen und dann wieder von der Bildfläche zu verſchwinden. 
Bisher haben die kühlen Kritiker und die Spötter immer recht 
behalten: die laut gewordenen Vorſchläge, wohlgemeint, aber 
ohne realen Untergrund, ſind ſtets alsbald wieder verſtummt. 
Und doch beweiſt die Thatſache ihres periodiſchen Wiederauf⸗ 
tretens, daß ein gewiſſes Bedürfniß unter weiten Volkskreiſen 
in dieſer Richtung vorhanden ſein muß Das Problem, welches 
man zu löſen trachtet, iſt in dem jungen deutſchen Reiche ſchon 
einmal, und mit gutem Erfolge, gelöſt geweſen, in jener Zeit, 
da der durch die nationalliberale Partei vertretene gemäßigte 
Liberalismus und der gemäßigte Conſervatismus mit der Ne» 
7 oft erſt nach langen Verſtändigungsverſuchen, zuſammen⸗ 
wirkten. 


Eine ſolche Partei würde jedoch nur das Feld geben für 
eine Vereinigung von gemäßigt - Liberalen und gemäß igt⸗ 
Conſervativen zu einer Regierungs⸗Partei. Es tft unnütz, auf 
den alten Streit zurückzukommen, wer an der Trennung zwiſchen 
der Regierung und den Nationalliberalen die größere Schuld 
trägt; wenn aber die „Nordd. Allg. Ztg.“ der Anſicht iſt, daß 
die nationalliberale Partei ihre frühere Größe nur dem „An⸗ 
ſchluſſe“ an die Regierung verdanke, und hinzufügt: „Schon um 
ihrer Exiſtenz willen lag es der Partei ob, dies Verhältniß nicht 
alteriren zu laſſen“, — ſo ſpricht ſich darin eine Auffaſſung aus, 
welche ſchon für ſich allein ein dauernd freundſchaftliches Ver⸗ 
hältniß zwiſchen den Nationalliberalen und der Regierung un⸗ 
möglich gemacht hätte. Das gouvernementale Blatt 
meint, die nationalliberale Parlei hätte ſich aus Rück⸗ 
ſichen der Selbſterhaltung der Regierung um jeden 
Preis fügen müſſen. Ein Blick auf die Wahlſtatiſtik 
zeigt, daß die nationalliberale Partei jene große 
Za il ihrer Sitze ganz überwiegend nicht deshalb verloren hat, 
weil ſie der Regierung Oppoſition machte, ſondern deshalb, weil 
ſie nach Anſicht der Wähler ihr nicht genug Oppoſition machte. 
Hätte ſie lediglich ihr eigenes Parteiintereſſe ins Auge gefaßt, 
ſo hätte ſie nach der Weiſe der Fortſchrittspartei verfahren 
müſſen. Sie hat ſich indeß durch nichts von ihrer alten Ueber⸗ 
zeugung abbringen laſſen, daß nur durch Verſtändigung mit der 
Regierung ein wirklicher politiſcher Fortſchritt zu erzielen fe}, 
und ſie iſt dem entſprechend keinen Augenblick von ihrem ge⸗ 
mäßigten Standpunkte abgewichen. 

L mn c 

Hertha lehnte, überwältigt von der Seligkeit des Augen⸗ 
blicks ihr Haupt an des Geliebteu Bruſt. 

„Daheim! Endlich wieder daheim, — bei Dir! 
fie nur leiſe zu ſtammeln. 

Drunten auf dem Markte drängten ſich die Maſſen dichter 
und immer dichter zuſammen — und nur mit Mühe vermochte 
ſich der jetzt herannahende Fakelzug, wie eine leuchten de Schlange 
durch den bunten Menſchenknäuel hindurch zu winden. Es war 
ein märchenhaft ſchoͤner Anblick, all dieſe bunten Lampions, hie 
und dort durch die rothlodernde Gluth der Fackeln unterbrochen 
und wie eine majeſtätiſch ruhige Lichtgeſtalt, das ganze Licht 
beherrſchend, im Hintergrunde der hell erleuchteten Häuſer des 
Marktes, der bis in die höchſten Thurmſpitzen in tauſend Lichtern 
ſtrahlende Dom mit ſeinen coloſſalen und doch leicht emporſtre⸗ 
benden Umriſſen. — Die rauſchenden Klänge der Muſik über⸗ 
ſchmetterten alsbald das Menſchengetümmel auf Markt und 
Straßen und jeder Einzelne überließ ſich ſtumm dem Zauber⸗ 
haften Zuſammenwirken von Licht und Tönen. 

Auch das in dem Eckfenſter ſtehende Paar ſchien ganz von 
dieſem Traumhaften Zauber beherrſcht und dennoch bildete die 
Fluth von Tönen, die da unten bald leiſe ſchmeichelnd, bald 
ſtürmiſch berauſchend erklang, gewiſſermaßen nur die Begleitung 
pft 855 eigenen in Glück und Wonne überſchwellenden Em⸗ 
pfinden. 

Leiſe und allmählich verblich draußen der Lichterglanz. Die 
dunklen Umriſſe des Domes waren nur hier und dort noch von 
leuchtenden Streifen durchzogen, aber auch in dieſem letzten 
Aufflackeen, indem allmählichen Erlöſchen und Verglühen lag 
etwas ſeliſam Reizvolles. 

Die hohen Herrſchaften zogen ſich jetzt in ihre engeren Ges 
sn sn und dies gab für die Geſellſchaft das Zeichen zum 

ufbruch. 

Nur wiederſtrebend auf Herthas drängende Bitte war Tell⸗ 
hof zu bewegen, ſich von ihr zu trennen. 

Er fand es grauſam, ja empöreud, daß er die Stunde des 
Glückes abkürzen — fie der Rückſicht auf die vorgefaßte Mei⸗ 
nung Anderer, der Rückſicht auf das, was die Welt unter der 
herkömmlichen Rubrik des fon. guten Tones zu ſanckioniren bes 
liedte, zum Opfer bringen ſollte. 

Er revoltirte gegen die Tyrannei der Geſellſchaft, gegen die 

Anmaßung der Miſſe üser pecſö liche Anzelege i eiten den 


vermochte 


Von dieſem Standtpunkte aus wünſcht ſie ſelbſtverſtändlich 
noch heute das Zuſammengehen mit der Regierung. Aber ſie 
wünſcht es auf Grund einer loyalen Verſtändigung, nicht einer 
einſeitigen Unterwerfung unter confervative Machtſprüche. Ein ⸗ 
zig und allein darin, ob die Regierung eine ſolche ehrliche Ver⸗ 
ſtändigung mit dem gemäßigten Liberalismus will, liegt der 
Angelpunkt unſerer inneren Situation. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 1 November 1883. 


Zu einer großartigen patriotiſchen Demonſtration 
geſtaltete ſich am Dienſtag der Beſuch des Kaiſers im Victoria⸗ 
Theater zu Berlin. Im Ballet „Excelſior“ erſcheint in einer 
Apotheoſe das Nationaldenkmal auf dem Niederwald. In die⸗ 
ſem Augenblick erhob ſich der Kaiſer in ſeiner Loge und klatſchte 
laut Beifall. Alsbald erhob ſich das ganze im Theater befind⸗ 
liche Publicum und brachte dem viel geliebten Kaiſer ein dreifaches 
Hoch aus. Der Enthaſiasmus im Theater war ein unbeſchreib⸗ 
licher und ſteigerte ſich noch, als der Kaiſer für die ihm dargebrachte 
Ovation huldvollſt dankte. 

Zum deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſe ſchreibt die 
„Neue Freie Preſſe:“ „Ju Deutſchland hat insbeſondere die Be⸗ 
merkung Kalnokg's, daß Oeſterreich einem Angriffe Rußlands 
gegenüber nicht allein ſtehen würde, lebhafteſten Eindruck gemacht, 
man ſchließt aus derſelben, daß kraft des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bundes jeder Angriff auf den einen Bundesgenoſſen die Hilfe⸗ 
leiſtung des anderen Bundesgenoſſen zur Folge haben müſſe und 
in Bezug auf die Gegenleiſtung Oeſterreichs wird behauptet, 
daſſelbe jet verpflichtet, im Falle eines franzöſiſchen Angriffes 
auf Deutſchland 200,000 Mann nach Süddeutſchland zu werfen“. 
Dieſe Behauptung dürfte wohl nicht ohne Widerſpruch bleiben, 
obwohl ſie auf eine Indiscretion aus Delegationskreiſen hinaus⸗ 
zulaufen ſcheint. 

Am 5. November wird die erſte Nummer eines Blattes er 
ſcheinen, welches ſich das Ziel geſteckt hat, zwiſchen den beiden 
engverbündeten Monarchien Oeſterretch⸗Ungarn und Deutſchland 
eine publieiſtiſche Brücke zu bilden und auf ein engeres 
Zuſammenſchlietzen derſelben auf politiſchem, wirthſchaftlichen und 
geiſtigem Gebiete hinzuwirken. Dieſen Zweck bringt dieſe neue 
Zeitſchrift, welche ſich „Deutſche Wochenſchrift“ betitelt und von 
Dr. Heinrich Friedjung herausgegeben wird, ſo zu ſagen auch 
äußerlich zum Ausdrucke, indem ſie als Ausgabsort neben Wien 
auch noch Leipzig namhaft macht und ihre Mitarbeiter aus den 
Reihen ſowohl der öſterreichiſchen, als der deutſchen Publiciſtik 
rekrutirt. Mitglieder der geſetzgebenden Körperſchaften aus beiden 
Reichen (aus Deutſchland u. a. Profeſſor Hänel) haben ſich bereit 
erklärt, das neue journaliſtiſche Unternehmen ud den von dem- 
ſelben anzuſtrebenben Zweck durch ihre Mitwirkung zu fördern. 

Wie verlautet, werden zur Zeit abermals Erwägungen ge 
pflogen, in welcher Weiſe hei dem zunehmenden Umfang der 
Staatsbahnlinien in dem Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten eine theilweiſe Entlaſtung herbeigeführt werden könne. 
Es iſt dabei auch der früher bereits ventilirte Vorſchlag wieder 
angeregt worden, von dem genannten Miniſterium die Abtheilung 
für Bauweſen abzuzweigen und dieſelbe, da ein eige ies Bauten⸗ 
miniſterium zu ſchaffen noch nicht angängig erſcheint, mil dem 
Handelsminiſterium zu vereinigen Das Handelsminiſterium als 
ſolches hat einen verhältnigmäßig geringen Umfang, wiewohl 
die dem Chef deſſelben geſtellten Aufgaben an und für ſich von 
ſehr großer Tragweite werden könnten. Auch iſt es kein Ge⸗ 
heimniß, daß der jetzige Handelsminiſter vielen Fragen des Bau⸗ 
weſens, die nicht mit den Staatsbahnen direct zuſammenhängen, 
— z. B. der Canalfrage — ein 1 5 Intereſſe entgegen⸗ 
bringt, wie der angenblickliche Arbeitsminiſter, der ja auch kurz 
nach ſeinem Antritte die techniſchen Lehranſtalten mit ihren un⸗ 
bequemen Reformbedürfniſſen auf das Cultusminiſtecium zu 
übertragen gewußt hat. Zu bemerken iſt jedoch, daß die Frage 
der Abzweigung der Bauabtheilung noch durchaus in den erſten 
Stadien befindlich iſt, ſo daß es fraglich ſein wird, ob Näheres 
darüber ſchon in Kürze zu einer allgemeineren Kenntniß kom⸗ 
men kann. 

Die Mittheilung, daß ein Communalſteuergeſetz zur 
Ausarbeitung gelangt jet, tft mehrfach angezweifelt worden, ins 
deſſen, wie jetzt verſichert wird, durchaus mit Unrecht. Es ſteht 
feſt, daß ein völlig durchgearbeiteter Entwurf vorhanden iſt, und 


hin war, hatte Hertha Mühe, ihn zu beruhigen. 

Endlich empfahl er ſich zögernd. In der Thüre blieb er 
ſtehen, als falle ihm nachträglich etwas ein, daß er zu erwählen 
vergeſſen. — Als er jedoch gewahrte, daß Hertha ſich freundlich 
plaudernd einer Gruppe von Damen genähert hatte, wandte er 
ſich, wie von raſchem Entſchluſſe bewegt zum Gehen. — 
Als Hertha etwa eine halbe Stunde ſpäter den langen 
dämmernden Korridor durchſchritt, um ſich in ihr Zimmer zu be⸗ 
geben, ſtand Tellhof plölich vor ihr. 

Sie wich betroffen zurück und wollte, um ihm das Unbe⸗ 
ſonnene ſeines Beginnens in ſchonendſter Weiſe bemerklich zu machen, 
an ihm vorüberſchreiten, als habe ſie ihn nicht erkannt; aber 
raſch erfaßte er ihre Hand. 

„Gieb mir die grüne Schleife!“ ſagte er flüſternd, aber 
mit einer Haſt und Dringlichkeit, die Hertha erſchreckte. 

Sie ſuchte nach einer Ausrede. Endlich verweigerte ſie ihm 
offen die erbetene Schleife. 

Halb ernſt, halb ſcherzend, fragte er, — den Arm um ihre 
Schulter legend, ob vielleicht doch der Taltsman einem Anderen 
beſtimmt ſei. A 

Sie verneinte dies mit überzeugendſter Ernſthaftigkeit, aber 
ſie beharrte dennoch bei ihrer Weigerung. Dieſe machte den 
liebevoll Erregten nur immer beharrlicher in ſeinem Ver⸗ 
langen. 

„Du weißt es doch, Max“, ſagte ſie endlich, ſeinem Drängen 
ausweichend, „wie mich das Rennen ängſtigt!“ 

„Du giebſt mir ja in Deinem Talisman das Glück mit auf 
den Weg!“ entgegnete er zuverſichtlich lächelnd, indem er mit 
ſanfter Gewalt die lichtgrüne Schleife der kleinen widerſtreben⸗ 
den Hand entwand. 

„In hoc signo salus!“ rief er dann, das flatternde Kleinod 
jubelnd emporſchwingend. 

„Ich bitt' Dich, ſprich nicht ſo verwegen, Max!“ bat Hertha 
ängſtlich, indem fie ihm flüchtig zu entrinnen juchte 

Aber in demſelben Augenblicke zog er ſie ſtürmiſch an ſich 
und ſchloß ihr mit einem Kuſſe den Mund. 


Dichter Herbſtnebel lag in der Frühe des nächſten Tages 
über der ganzen Landſchaft. 
Es blieb vorerſt noch unentſchieden, ob die, nur ſehr all⸗ 


es wird lediglich vom Fürſten Bismarck abhängen, ob die Vor⸗ 
lage ſo, wie ſie nach den Intentionen des Herrn v. Puttkamer 
ſich geſtaltet hat, ſchon in der Winterſeſſion des Landtags einge⸗ 
bracht werden ſoll. Eine Reihe von ſachlichen, theilweiſe in das 
Gebiet der Reichsgeſetzgebung hinübergreifenden Differenzpunkten 
über grundlegende Beſteuerungsfragen, daneben aber auch die 
Schwierigkeit, durchweg die Uebereinſtimmung mit den neuer⸗ 
dings actuell werdenden Steuerreformideen des Herrn v. Scholz 
herzuſtellen, laſſen es indeß keineswegs als gewiß erſcheinen, daß 
der Miniſter des Innern ſeinen Entwurf ſchon als geſichert be⸗ 
trachten kann. 

Zwiſchen ſeceſſioniſtiſchen Blättecn einerſeits und foriſchritt⸗ 
lichen Blättern andererſeits iſt ein heſtiger Streit über den 
fortſchrittlichen Diätenfonds ausgebrochen. Derſelbe zieht 
immer weitere Kreiſe, vorläufig nur in der Preſſe; allein auf 
dieſe wird er möglicherweiſe nicht beſchränkt bleiben. Wer einen 
Vorgeſchmack gewinnen will, wie von reactionärer Seile die 
Sache bei den nächſten Wahlen ausgebeutet werden wird, der 
dürfte z. B. nur den Artikel: „Söldner des Großcapitals“ im 
„Reichsboten“ leſen. Die überaus ungeſchickte Vertheidigung der 
Einrichtung ſeitens einzelner Blätter leiſtet der ſich dieſer An⸗ 
gelegenheit bemächtigenden Agitation nur Vorſchub. Der Ber⸗ 
liner „Volkszeitung“, die ſich mit groben Worten und Drohungen 
egen die „National⸗Zeitung“ vorzugsweiſe zur Vertheidigerin 
dieſer zwei elhaften Inſtitution aufgeworfen hat, wurde darauf 
von der „National⸗Zeitung“ nachgewieſen, daß die „Volkszeitung“ 
vor zwei Jahren bet Begründung jenes Fonds ganz dieſelben 
Bedenken dagegen geäußert hat, die auch heute noch angeblich 
aus Haß gegen die Fortſchrittspartei vorgebracht werden. „Es 
ſcheint uns richtiger“, ſchrieb damals die „Volkszeitung“, einen 
zu raſchen Schritt zurückzuthun, als die Parteivertretung in eine 
ſchiefe Lage zu bringen.“ Die „Nationalliberale Correſpondenz 
meint, „es wäre auch heute noch zweckmäßig, wenn auch ver⸗ 
ſpätet, dieſem guten Rathe zu folgen.“ Bei der Erörterung über 
die Sache wird auch die ſtaats⸗ und verfaſſungsrechtliche Seite 
in den Vordergrund geſchoben, und in der officiöſen „Nordd. 
Allg. Zig“ geſchieht dies mit ſolchem Nachdruck, daß man auf 
den Gedanken kommen könnte, die Sache ſolle etwa durch Auf⸗ 
werfung der Frage der Gültigkeit ſolcher Mandate zum princi 
piellen Austrage gebracht werden Artikel 32 der Verfaſſung 
unterſagt für Reichstagsmitglieder Beſoldung oder Entſchädigung 
ſchlechthin, nicht etwa nur eine ſolche aus öffentlichen Mitteln. 
Das mag gemeint geweſen ſein, geſagt iſt es aber nicht. Das 
officiböſe Organ ſcheint nun anzudeuten, daß die Frage erhoben 
werden wird, ob die in Rede ſtehende Einrichtung mit der Ver⸗ 
faſſung vereinbar iſt. 

Der Referent im baieriſchen Landtage für die Frage der 
Gehaltsaufbeſſerung der Beamten, Abgeordneter Keßler, 
eantragt, einem Telegramm aus München zufolge, in ſeinem 
Bericht an den Finanzausſchuß Ablehnung der Aufbeſſerung, weil 
eine Beſſerung der Finanzen nicht dauernd geſichert ſei, eine 
Mehrbelaſtung dann aber unvermeidlich wäre. Der Antrag kann 
nur als empfehlenswerth erſcheinen; die Aufbeſſerung der Be⸗ 
amtengehälter ohne andere Mittel als die durch Mehrbelaſtung 
der Stenerpflichtigen deigebrachten dürfte die Bewilligung der 
Volksvertretung nicht finden. 

Es wird mitgetheilt, daß es ſehr fraglich iſt, ob der Ent⸗ 
wurf einer neuen Jagdordnung in der nächſten Land⸗ 
tagsſeſſion eingebracht werden wird. Zuletzt war ein ſolcher 
Entwurf in der Seſſion von 1879 bis 1880 dem Herrenhauſe 
vorgelegt und auch in deſſen Commiſſion erledigt; er kam in⸗ 
deſſen nicht mehr an das Plenum. Es iſt neuerdings im Mi⸗ 
niſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten eifrig ge 
arbeitet worden, doch ſtehen noch erhebliche Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen, deren Beſeitigung fraglich iſt; dieſer Grund, nicht aber, 
wie es mehrfach heißt, die ohnehin große Arbeitslaſt des Land⸗ 
tages, iſt Schuld daran, daß man vorläufig von der Einbrin⸗ 
gung des Entwurfs Abſtand genommen hat. 

Die Centrumspartei ſcheint in den Handwerkerkreiſen 
doch nicht den großen Einfluß zu haben, auf den ſie nach ihren 
Agitationen zählen zu können glaubte. Bei der Vorſtandsneu⸗ 
wahl des weſtdeutſchen Handwerkerbundes iſt der von ihr anfangs 
in 15 Bann gethane frühere Präſident Faßhauer wieder gewählt 
worden. 


mählich durchdringenden Sonnenſtrahlen, ob der Nebel die Ober- 
hand behalten würde. Beide kämpften noch gewaltig um die 
Herrschaft. Endlich zeigten ſich an den fernen, den weiten Thal⸗ 
keſſel begrenzenden Bergrücken, ſchimmernde Lichter und bald 
darauf ſtieg die goldene Siegerin in all ihrer leuchtenden Pracht 
empor und die grauen Nebelwände ergriffen eiligſt die Flucht 
vor ihrem allerwärmenden Strahle. 
„Gerade ein Tag, wie wir ihn gebrauchen können!“ fagte 
Tellhof fröhlich zu Linden. Sie waren beide in der Frühe zum 
Rennplatz geritten, um das Terrain nochmals zu recognosciren 
und hatten ſchon manchen mißtrauiſch prüfenden Blick zum 
Himmel emporgeſandt. „Wir können von Glück ſagen, daß 
2 Sonne ſo galant iſt, endlich zu erſcheinen!“ ſagte 
ellhof. 
„Loben Sie nicht zu früh“, entgegnete Linden, „wenn 
Mutter Sonne auch lächelt, für Ihre Wetten hat ſie ſich damit 
noch nicht verbürgt!“ 
„Ah, meine Wetten! — An die hab' ich wirklich heute 
noch nicht gedacht!“ — ſagte Tellhof ſorglos lächelnd. — „Man 
muß nur aus voller Seele glücklich ſein, mein Freund, dann 
verlieren ſolche Dinge raſch allen Werth für u is!“ 
Ste hielten eben am Saume eines niederen Gehölzes und 
überblickten die weite glattgemähte Rennfläche — die von bunten 
Maſten und Wimpeln begrenzt nur hie und da leichte Erhöhun⸗ 
gen und Hecken zeigte. Ein Bach, der jenſeits der Waldung 
einige Mühlen trieb, durchſchnitt in faſt gerader Richtung den 
Rennplatz, während nach Rechts das durch vereinzelte Flaggen 
markirte Terrain fletler emporſtieg, ſich endlich durch eine lichte 
Tannenwaldung ſchläugelte und dann, einen weiten Bogen längs 
des Wieſenſaumes beſchreibend, dem Ziele zuführte. 
An den Tribünen, welche im Centrum die Bahn begrenzten, 
waren noch viele Hände thätig, den letzten Schmuck von Fahnen 
und Blumenkränzen anzubringen. 
Die fürſtliche Loge war auf's prächtigſte decorirt. Sie lag 
im Mittelpunkt der übrigen Tribünen, an leicht anſteigendem 
Wieſenrain, unmittelbar hinter dem Siegespfoſten. 
Zunächſt ritten beide Officiere an den Tribünen vorüber, 
dann im Schritt die Bahn entlang. Jedes Hinderniß wurde 
nochmals genau geprüft und beſprochen. — Tellbof war auf 
dem ganzen Wege äußerſt heiter und lächelte ohne jede äußere 
„ innig und beglückt in den goldnen Herbſthimmel 
nein. 


Hanover aus inſcenirten Agitation gegen den Officiers⸗Conſum⸗ 
Verein nicht anzuſchließen. Man will eben den Officieren gerade 
jo wenig wie den anderen Berufsftänden das Recht abſprechen, 
derartige Aſſocationen zu gründen. 


Der Heeresausſchuß der ungariſchen Delegation berieth 
geſtern das außerordentliche Herreserforderniß und ge 
nehmigte mehrere Titel deſſelben, darunter einen Betrag von 
250,000 Fl. zur Beſchaffung eines Reſervevorraths an ſtahlbron⸗ 
cenen Belagerungsgeſchützen, deſſen Bewilligung der Kriegsmini⸗ 
ſter warm befürwortet hatte. 

Ueber die Abſicht des franzöſiſchen Präſidenten in 
Bezug auf ſein Amt find Andeutungem in die Oeffentlichkeit Lan 
cirt worden. Ein Zeitungsberichterſtatter hat dem Schwiegerſohn 
des Präfidenten, Herrn Wilſon, einen Beſuch abgeſtattet. Letzte⸗ 
rer erklärte auf Befragen, daß ſein Schwiegervater gar nicht dar 
ran denke, vor Ablauf der beſtimmten Zeit ſein Amt niederzule⸗ 
gen. Daß Grevy nicht freiwillig abgehen wird, braucht man 
nicht erſt aus dem Munde ſeines Schwiegerſohnes zu hören; es 
könnten indeß Ereigniſſe eintreten, welche ihn zum Rücktritt 
zwingen. 

Der „Gaulois“ bringt ein angebliches Telegramm aus 
Petersburg, wonach von einem Heirathsprojeet des ruſſiſchen 
Großfürſten Alexis mit der Prinzeſſin Amalie von Orleans die 
Rede iſt. Die Prinzeſſin Amalie, am 28. September 1865 zu 
Twickenham geboren, iſt die älteſte Tochter des Grafen von Paris. 

In einer zu Buxton gehaltenen Rede ſprach in Bezug auf die 
englifche äußere Politik der Staatsſecretär des Krieges. 
Lord Hartington die Hoffnung aus, Gladſtone werde bei dem bevor⸗ 
ſtehenden Guildhall⸗Banket die Verſicherung abgeben können, daß 
der eurooäiſche Friede geſichert und die Schwierigkeiten, welche 
zwiſchen Frankreich und England zu entſtehen drohten, in hin⸗ 
reichender Weiſe geregelt ſeien. Was Aegypten angehe, ſo habe 
England Europa gegenüber ſein Wort gehalten und nachdem es 
die Aufrechthaltung der Ordnung und den Schutz der europäiſchen 
Intereſſen dort ſichergeſtellt, jet es nicht dort geblieben, um ſich 
mit noch größerer Verantwortlichkeit zu belaſten, zumal dieſelbe 
ſchon jetzt faſt zu groß für das britiſche Reich ſei. 

Briefliche Mittheilungen aus Rußland machen auf die 
Anfänge von Veränderungen im Ministerium aufmerkſam. In 
Petersburger beſtunterichteten Kreiſen wird mit aller Beſtimmt⸗ 
heit verſichert, daß der Rücktritt des Finanzminiſters Bunge be⸗ 
reits beſchloſſene Sache jet. Ueber die Perſon ſeines Nachfolgers 
verlautet noch nichts Verläßiges, gerüchtweiſe wird aber der frü⸗ 
here Verweſer der Reichsbank, Lamanskt, als ſolcher genannt. 
Auch der Rücktritt des Kriegsminiſters Wannowski gilt nunmehr 
als zweifellos Es iſt ihm ſchon eine kaiserliche Spende von 
54 000 Rubel als Zeugniß der beſonderen kaiſerlichen Gnade 
zugegangen. Als wahrſcheinlichſter Nachfolger Wannowskils 
wird wider alle Erwartung nicht Obrutſcheff der Chef des großen 
Generalſtabes, ſondern General Roſenbac genannt. 

Der König und die Königin von Italien haben ihre 
Rückkehr nach Rom auf den 20. d. M. feſtgeſetzt, der Zuſam⸗ 
mentritt der Kammern erfolgt am 22. d. M 

In der Tamatave⸗Angelegenheit hat die franzöſiſche 
Regierung an die engliſche eine Note gerichtet, die ziemlich kühl 
und ſteif gehalten iſt. Sie drückt das Bedauern über das Vor⸗ 
gehen des Admirals Pierre gegenüber ſeinen Inſtructionen aus 
und jagt eine Entſchädigung von 10900 Pd. Sterl. für den 
Miſſionäre Shaw zu. Der Entwurſ der engliſchen Antwortnote 
he en ſehr formell, doch iſt der Gegenſtand damit völlig 
erledigt. 

Wie dem „Reuterſchen Bureau“ aus Bombay über die 
Unruhen in Indien gemeldet wird, wird die Stadt Muscate 
ſeit vier Tagen von dem Bruder des Imam belagert. Das 
engliſche Kanonenboot „Philomel“ hat das Bombardement auf 
das Lager deſſelben begonnen; die in der Stadt lebenden eng⸗ 
Era: Unterthanen haben fih an Bord des Kanonenbootes bes 
geben. 

In Rumänien hat die Kammer die Demiſſion ihres Prä⸗ 
ſidenten angenommen. Der Deputirte Stolojan brachte eine 
Interpellatton ein über die Beweggründe, welche die Regierung 
veranlaßten, dem König die Reiſe nach Wien anzurathen, und 
über die Ergebniſſe der Beſprec ungen des Miniſterpräſidenten 
Bratiano mit dem Fürſten Bismarck und dem Grafen Kalnoky. 
Die Regierung erklärte, in drei Tagen antworten zu wollen. 


— — — — 


Linden entging dieſe Umwandlung nicht, denn ſeit Jahren 
kannte man Tellhof nur noch als düſteren Geſellen, dem niemals 
ein Lächeln über die Lippen glitt. Obgleich er halb den Grund 
errieth, befragte er doch den Freund um den Umſchwung in 
ſeinem Weſen. 

„Soll ich nicht heiter, nicht glücklich ſein, an dem Tage, 
der mir den höchſten Wunſch meines Lebens erfüllt!“ rief Tellhof 
überſtrömend vor Glück. „Sie, Linden, ſollen der Erſte fein, der 
die frohe Botſchaft vernimmt, heute darf ich ſie wieder „mein“ 
nennen, die mir von je gehörte und nur der Tod ſoll es ſein, 
der uns wieder von einander trennt.“ 

Am Nachmittag war die breite Chauſſee, welche nach dem 
Rennplatze führte, dicht gedrängt voller Menſchen. 

Manche, die von der Sonne erdrückt ihren Weg zu Fuß 
zurücklegten, blickten wohl neidvoll auf die raſch dahinrollenden 
Wagen, in denen die elegante Damenwelt in ſommerlich leichten 
Gewändern vorbeiflog, ſorglos plaudernd und lächelnd mit den, 
die Wagen zu Pferde begleitenden Cavalieren. 6 

Auf dem Rennplatze ſelbſt herrſchte bereits reges Treiben. 
— Kopf an Kopf drängte ſich ſchon die nach Tauſenden zählende 
Zuſchauermenge jenſeits der Barrieren und immer wieder zogen 
neue Caravanen Schauluſtiger heran, denn nicht nur die Garni⸗ 
ſonſtadt ſelbſt, ſondern alle Städte und Dörfer meilenweit in 
der Runde, ſtellten ihr Contingent zu dem in dieſer Gegend noch 
nie dageweſenen Schauſpiele. 

Die Tribünen waren verhältnißmäßig noch leer, denn auf 
der umzäunten Raſenfläche vor derſelben promenirten verſchiedene, 
der Elite der Geſellſchaft angehörende Gruppen, um die Ankunft 
der hohen Herrſchaften zu erwarten. Ein wolkenlos blauer 
Himmel lachte über dem ganzen Bilde, das ſich in pitoresker 
Fahre und Lebendigkeit über den friſchen Wieſengrund 

ubreitete. 

Die zum Rennen beſtimmten Pferde waren, meiſt durch 
Grooms geführt, bereits auf dem Rennplatze angelangt. Die 
üblichen Vorkehrungen waren getroffen, die Thiere mit den nö⸗ 
thigen Gewichten beſchwert und in dem unweit der Tribüne ge⸗ 
legenen Wiegepavillon gewogen. 

Alles war bereit und man harrte, da die für den Beginn 
des Rennens angeſetzte Zeit dereits um eine halbe Stunde über⸗ 
ſchritten war, mit geſteigerler Ungeduld auf das Erſcheinen des 


prinzlichen Paares. 
Schluß folgt.) 


b Mts, im Alter von 122 Jahren in Dane 
en Staaten von Nordamerika geſtorben. Der Greis erfreut e 


Provinzial- Nachrichten. 


„Thorn, 1. Novbr. Am vorigen Freitag wurde hier 
eine Himmelserſcheinung geſehen, die man für einen Cometen 
hielt und die auch an verſchiedenen andern Stellen beobachtet 
worden iſt. Wie gewöhnlich ſtimmten dieſe Beobachtungen 
indeſſen nicht ganz überein. In Danzig zog eine Kugel mit 
langem Schweife, welche ein helles Licht ausſtrahlte, langſam 
nach Oſton zu und verblaßte nach einer halben Stunde. In 
Kattenau in Oſtpreußen zeigte ſich ein Lichtkörper von 30 Meter 
Länge und 1 Meter Breite, der einen ſolchen Glanz verbreitete, 
daß man Schrift leſen konnte. Ueber 15 Minuten zeigte fi die 
Erſcheinung, ohne ſcheinbar ihre Stellung zu verändern, und ent⸗ 
zog ſich dann unter ſtetem Abnehmen des Lichtes der Beobachtung. 
Im erſten Augenblicke der Erſcheinung will man dort auch ein 
eigenthümliches Geräuſch vernommen haben. In Schöneck bei 
Thorn ſah man die Erſcheinung von Nordoſt nach Südoſt ſich 
bewegen und bemerkte ſie als aus mehreren hell leuchtenden 
Kugeln beſtehend, welche unter einander durch einen hellen Licht⸗ 
fireifen verbunden waren. Dieſe Erſckeinung formte ſich, als fie 
ihren Stand in Nordoſten hatte, zu einem regelrechten Viereck, 
wonächſt der Lichtſchein immer matter wurde, bis ſchließlich ſich 
die Erſcheinung in viele kleine Kügelchen auflöſte, die am Hori⸗ 
zonte verſchwanden. Die Erſcheinung währte etwa 1% Minute. 

% Leibitſch, 31. Oetbr. Der am Montag den 29 er. 
hier abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern ziemlich beſucht, 
aber der Auftrieb von Rindvieh und Pferden war ſehr mangel ⸗ 
haft. Thorner Pfefferkuchen und Krambuden waren am meiſten 
vertreten, die auch ihr Geſchäft machten. Ein Caruſſel fehlte auch 
nicht, und wurde es von der Jugend ſehr in Anſpruch genommen. 
Abends wurde im Saale des Herrn Miesler eine Vorſtellung 
von dem Feuerkünſtler Bergen gegeben, die der guten Leſſtungen 
wegen mit großem Beifall aufgenommen wurde. 

— Kulm, 30. Oetbr. Der Bau der Zuckerfabrik Unislaw 
im hieſigen Kreiſe iſt bereits in Angriff genommen. Die Erd⸗ 
und Maurerarbeiteu hat Herr Maurermeiſter Steiner übernom⸗ 
men. Hunderte von Arbeitern finden dort jetzt lohnende Beſchäf⸗ 
tigung. Die neue Fabrik ſoll für die Verarbeitung von täglich 
6000 Centern Rüben eingerichtet und am 1. Sepember 1884 
betriebsfertig übergeben werden. 

— Strasburg, 39. Oetbr. Nachdem der hieſige Magiſtrat 
ein neues Spritzenhaus hat erbauen laſſen geht derſelbe mit 
der Abſicht um, eine ſtädtiſche Feuerwehr in's Leben zu rufen, 
ſowie eine neue Spritze zu kaufen. 

Graudenz, 30. Oetbr. Es iſt ſchon wiederholt darauf 
hingewteſen worden, daß die auf unſeren ſogenannten „Klingel⸗ 
bahnen, im Gebrauche beſindlichen kleinen Locomotiven, von den 
Bahnbeamten ſcherzweiſe „Ponnys“ genannt, ihrem Zwecke 
(namentlich bei längeren Zügen) durchaus nicht entſprechen. Wie 
oft iſt's nicht ſchon vorgekommen, daß die kleine Maſchine ihren 
Dienſt plötzlich verſagte und das reiſende Publikum in freiem 
Felde in Hangen und Bangen eine Zeit lang zubringen mußte. 
Aehnlich ergings den Reiſenden des Thorner Abendszuges am 
verfloſſenen Sonntage. Kaum hatte der Zug die Station Culmſee 
verlafen, als die Maſchine anfing, zu „ſtriken.“ Es ſtellte ſich 
heraus, daß der Waſſervorrath bis zur nächſten Station nicht 
vorhanden war. Da der ziemlich lange Zug nicht rückwärts ge⸗ 
ſchoben werden konnte, mußte die Maſchine ſchleunigſt nach der 
Station Kornatowo fahren, um das nöthige Waſſerquantum 
aufzunehmen. Nachdem das Dampfroß gehörig erfriſcht worden, 
kehrte die Maſchine zurück und ſetzte den Zug wieder in Be 
wegung, ſo daß die Paſſagiere mit etwa 20 Minuten Verſpätung 
auf dem hieſigen Bahnhofe anlangten. („N. W. M.“) 

— Neuteich, 30. Octbr, Beim Aufwerfen einer Rüben⸗ 
miete wurden in der Nähe von Neuteichsdorf vor einigen Tagen 
in einer Tiefe von 2 Fuß etwa 500 zum Theil wohlerhaltene 
Silbermünzen aus der Zeit der Herrſchaft des deutſchen Ritter⸗ 
ordens gefunden. Dieſelben lagen in einem Topfe und waren 
in einer Zahl von etwa je 20 durch kleine mit eingeprägtem 
Kreuz verſehene Blechſtücke getrennt. Sämmtliche Münzen zeigen 
auf der einen Seite das Wappen des deutſchen Ritterordens, 
auf der andern das Hochmeiſterwappen. Die augenſcheinlich aus 
verſchiedenen Zeiten ſtammenden Münzen ſollen dem Danziger 
Provinzialmuſeum angeboten werden. "De 

$$ Pelplin, 30. Octbr. Vorgeſtern ift durch den Herrn 
Oberpräſidenten unſerm Biſchof die päpſtliche Ernennungsurkunde 
oder Proviſta für den Pfarrer Wollſchläger Sypioiewo als Dom⸗ 
berrn von Kulm zugeſandt worden; die Inſtallation dürfte in 
kurzem erfolgen. 

Am vorigen Sonntag Abends bekannte ein fremder Herr 
vor dem hieſigen Stationsvorſteher ganz freiwillig, daß er ruſſi⸗ 
ſcher Officier ſei und mit zwei andern Complicien in Petersburg 
den Auftrag erhalten habe, den Reichskanzler Bismarck zu er⸗ 
morden, daß er aber vor der Ausfführung dieſes Planes zurück⸗ 
ſchrecke. Der Mann der ſich v. Düſſeldorfer nennt und gebrochen 
Deutſch ſpricht, wurde zu Protokoll vernommen und darauf an 
das Amtsgericht zu Dirſchau abgeliefert. Was für ein Gauner 
und Speculant hinter dieſem „Bismarcks⸗Mörder“ verborgen iſt, 
wird ſich wohl bald herausſtellen. Der Ruſſe, bei dem ſich übri⸗ 
gens ein ruſſiſcher Paß, aber nicht auf den Namen „Düſſeldor⸗ 
fer“ vorfand, hat bet ſeinem Verhör vor dem hieſigen Amts⸗ 
vorſteher ſolche „Räubergeſchichten“ zum Beſten gegeben, daß an 
ein ernſtgemeintes Attentat nicht zu denken iſt 

— Danzig, 2. Novbr. Im Laufe des Monats November 
wird hier die zweite diesjährige Sitzung des Verwaltungsraths 
des Central-Vereins weſlpreußiſcher Landwirthe ſtati finden. 

— Aus Oſtpreußen, 30. Octbr. Geſtern überbrachte 
der Oberregierungsrath Dodilet aus Gumoinnen dem Landrath 
v. Jaski in Angerburg eine königliche Verfügung, welche ihn 
mit halbem Gehalte zur Dispoſition ſtellt. Was dieſer Maß⸗ 
regel zu Grunde liegt, iſt nicht bekannt. 

— Roſenberg, 30. Oetbr. In der am Sonnabend ab⸗ 
gehaltenen General⸗Verſammlung des hieſigen Credit⸗Vereins 
kam ein Verluſt von mehreren hundert Mark zur Sprache, den 
der Verein aus folgendem Anlaß gehabt Ein Gerichtsvollzieher 
hatte vor mehreren Jahren auf einen Wechſelproteſt „Wohnung“ 
ſtatt „Geſchäftslokal“ des Creditwpereins geſetzt, was den Schuld⸗ 
ner veranlaßte, den Wechſelproteſt wegen eines Formfehlers nicht 
anzuerkennen, und ein dieſerhalb angeſtrengter Proceß wurde 
in zwei Inſtanzen zu Ungunſten des Credit⸗Vereins entſchieden. 
Der Gerichtsvollzieher wurde nun zur Bezahlung der Summe 
herangezogen, er zahlte allmählich auch 400 Mark ab, aber dann 
verſchwand er. 3 
Aus der Provinz Poſen, 31. Octbr. Ein polnt- 
cher Veteran, Namens Jan Zyromski, der noch im vorigen 
Jahrhundert unter Kosciuszko als Officer im polniſchen Heere 
hedtent hat, iſt, wie wir in polniſchen Zeitungen leſen, am 13. 
in den Vereinig⸗ 
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ſich bis zu feinem Tode einer völligen Geſundheit und verſtarb 
plötzlich, ohne krank geweſen zu fein. 


Jocales. 
Thorn, den 1. November 1883. 

— Ein ſehr hübſches Project wird in der für Sonnabend an⸗ 
geſetzten Stadtverordneten-Verſammlung zur Berathung gelangen als 
„Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung zur Errichtung des Denk⸗ 
mals für den Bürgermeiſter Rösner im Innern des Rathhauſes“. Wie 
bekannt, ſollte nach erſter Abſicht, das Rösner⸗Denkmal auf der Stelle, 
wo die Hinrichtung Rösner's geſchah, alſo auf dem Rathhaushofe errichtet 
werden. Es kam jedoch zur Erörterung, daß der Rathhaushof für das nicht 
auf Coloſſal⸗Dimenſionen projectirte Denkmal kaum ſehr geeignet ſei, zu⸗ 
mal er, zur Ablagerung von Holz, zur Aufnahme für zum Aichamte 
gehende Fäſſer, als Halteort für Waſſerwagen dienend, keine pübſche 
Umgebung für ein Denkmal bildet. Es fand deshalb ein Project des 
Herrn Stadtbaurath Rehberg viele Freunde, nach welchem das Denkmal 
in's Innere des Rathhauſes placirt werden könnte und nach welchem 
endlich den Stadtverordneten ein dieſer Verſammlung würdiger Sitzungs⸗ 
Saal geboten werden könnte. So viel uns bekannt geworden, handelt 
es ſich bei dieſem Project um den theilweiſen Ausbau des Rathhaufes 
und zwar des Ryſalits an der Südſeite des Rathhauſes gegenüber dem 
Hotel Sansſouci. In dieſem Ryſalit iſt eine von unten in zwei Auf⸗ 
gänge getheilte Treppe projectirt, auf deren erſtem Podeſt das Rösner⸗ 
Denkmal einen ſchönen Standort finden würde. Die Treppe ſoll dann 
zu einem breiten Gange münden, der zum großen Rathbausſaale führt 
und dieſer durch entſprechende Aenderungen zum Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale eingerichtet werden: 

— Perſonalien. Der bisherige Gerichts- Aſſeſſor Fehmer in 
Konitz iſt zum Amtsrichter beim hieſigen königl. Amtsgerichte ernannt 
worden. 

— Luther⸗Predigt. In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche hält 
morgen, Freitag, Abend Herr Paſtor Rehm wieder eine Luther-Predigt, 
deren Gegenſtand diesmal „Luther und die Theſen“ iſt. 

— Guſtav Adolf⸗Verein. Die Feier welche der hieſige Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein am künftigen Sonntag in der altſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche veranſtaltet, iſt auf Nachmittags 5 Uhr angeſetzt, 

— Der Turnverein veranſtaltet morgen im Schumann'ſchen Locale 
einen humoriſtiſchen Herren-Abend, zu dem auch Nichtmitglieder will⸗ 
kommen ſind. 

— Poſtaliſches. Die in den letzten Jahren bei unſerer deutſchen 
Poſtverwal tung eingeführte Einrichtung der dringenden Paketſendungen, 
welche im Allgemeinen noch wenig bekannt zu ſein ſcheint, hat in neueſter 
Zeit eine Erweiterung dahin erfahren, daß nicht mehr nur Sendungen 
mit lebenden Thieren, friſchen Blumen ꝛc., ſondern auch gewöhnliche 
Paketſendungen (ohne Werthangabe und ohne Nachnahme) jeder Art 
als „dringend“ befördert werden können. Da die Schnell- und Kurier⸗ 
züge in der Regel gewöbnliche Pakete nicht befördern, ſo iſt durch die 
Benutzung dieſer neuen Einrichtung faſt immer eine große Beſchleuni⸗ 
gung zu erreichen, welche unter Umſtänden ſowohl dem Geſchäfts⸗ als 
auch dem Privatmanne von großem Nutzen fein kann. Für den Ab⸗ 
ſender liegt ein großer Vortheil ferner noch darin, daß für derartige 
Sendungen die für den Briefverkehr beſtehenden kurzen Schlußzeiten 
Gültigkeit haben, mithin auch die Einlieferung oft ſtundenlang fpäter 
als ſonſt für gewöhnliche Pakete geſchehen kann. Wir glauben daber 
unſere Leſer auf dieſe Einrichtung beſonders aufmerkſam machen zu 
müſſen. Die bezüglichen beſonderen Beſtimmungen lauten: Für drin⸗ 
gende Sendungen, welche auf Verlangen des Abſenders mit den ſchnell⸗ 
ſten Poſtgelegenheiten — auch mit Schnell- und Kurierzügen — be⸗ 
fördert werden ſollen, iſt außer dem Franco für Sperrgut (das 
Anderthalbfache des gewöhnlichen Paketportoſatzes) und außer dem et⸗ 
waigen Eilbeſtellgelde eine Gebühr von 1 Mark für jede Sendung 
vorauszuzahlen. Derartige Sendungen müſſen durch einen farbigen 
Zettel, welcher in großen ſchwarzen Typen oder in beſonderen Fällen 
auch in großen haadſchriftlichen Zügen die Bezeichnung „dringend“ und 
darunter eine kurze Angabe des Inhalts, z. B „Lebende Blumen“, 
„Eilige Waarenſendung“, ꝛc. trägt, kenntlich gemacht ſein. Die Be⸗ 
förderung dringender Paketſendungen geſchieht auf Gefahr der Abſender. 
Dieſe beſondere Einrichtung unſerer deutſchen Poſtverwaltung hat für 
alle gewöhnlichen Paketſendungen Gültigkeit, ſoweit ſie ſich innerhalb 
der Grenzen des deutſchen Reichspoſtgebietes bewegen. 

— Unbegründeter Verdacht. Der neulich als des zu Schönſee 
verübten Raubmords verdächtig zum hieſigen Gerichtsgefängniß einge⸗ 
brachte Arbeiter S. aus Michlau iſt wieder aus der Haft entlaſſen 
worden, da er nachgewieſen hat, daß er zur Zeit der Ermordung des 
Beſitzers Gabrecht ſich in Schönſee nicht aufgehalten hat. 

— Zur Nachricht. Der für das Abfuhr⸗Inſtitut eingeſetzte Auf⸗ 
ſeher Nötzel bat ein Bureau zur Entgegennahme von Anzeigen oder 
Beſchwerden eingerichtet und befindet ſich daſſelbe in der Schuhmacher 
ſtraße 352 im früher Luk 'ſchen jetzt Baruch ſchen Hauſe. Dortſelbſt iſt auch 
ein Briefkaſten angebracht, in welchen, falls Herr Nötzel nicht ſelbſt an⸗ 
weſend, Beſchwerden über nicht pünktliche Abholung der Kübel u. ſ. w. 
ſchriftlich abgegeben werden können. Wir bemerken noch, daß, falls die 
bei dem Aufſeher angebrachten Anzeigen oder Beſchwerden nicht den 
entſprechenden Erfolg haben ſollten, dann die Polizei höhere Inſtanz ift, 

— unterſchlagung. Ein Dienſtmädchen ließ ſich von einer Freun⸗ 
din eine Broſche leihen. Anſtatt dieſelbe zurückzugeben verkuppelte fie 
den Schmuck, hat ſich ſomit der Unterſchlagung ſchuldig gemacht und 
ſteht infolge dieſer mit dem Strafgeſetz in Conflict. 

— Mißlungener Verſuch. Am 23. d. M. kam ein Dienſtmädchen 
zu einem biefigen Kaufmann und forderte daſelbſt auf den Namen ihrer 
angeblichen Herrſchaft einen Unterrock und ein Corſet „zur Auswahl“. 
Der Kaufmann ſchöpfze Verdacht, gab aber dem Wunſche Gehör und 
da Unterrock und Corſet in der Einzahl keine Gelegenheit zur Auswahl 
bieten, gab er gleich drei Stück von jedem. Das Mädchen zog damit 
ab, aber es wurde ihre Spur verfolge, wobei ſich fand, daß die Ver⸗ 
muthung, es ſei ein Spitzbuben ⸗ Streich geplant, richtig war. Das 
Mädchen war aus ihrem Dienſt entlaſſen und hatte nun auf den Namen 
ihrer Herrſchaft ein unredliches Manöver verſucht, welches jetzt bei der 
Polizei zur Anzeige kam. 


Letzte Voſt. 

Leipzig, 31. October. Soeben iſt hier eine allgemeine 
deutſche BE klang gegründet worden. 120 wiänner aller 
Parteiſchattirungen und ans allen Gauen Deutſchlauds ſind hier 
verſammelt und haben Statuten und Aufruf einſtimmig ange⸗ 
nommen. Den Centralvorſtand bilden 30 Männer (unter ihnen 
Oberbürgermeiſter Selke⸗Königsberg). Hauptredner waren Ober⸗ 
bürgermeiſter Georgi⸗Leipzig, i 
Profeſſor Wach, Paſtor Pank, Probſt v. d. Goltz. Die nächſte 
Verſammlung Sol in Berlin abgehalten werden. 

Glogau, 31. Octbr. In dem Gründerproceß Förſter und 
Genoſſen, in dem heute die 30. Sitzung abgehalten wurde, bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt gegen Friedrich Förſter fünf Jahre Ge⸗ 
fängniß und fünf Jahre Ehrverluſt, gegen Auguſt Förſter eine 


Commercienrath Delbrück⸗Berlin, 


anderthalbjährige Gefängnißſtrafe, gegen Lepel ein Jahr Gefäng- 
niß und einjährigen Ehrverluſt, gegen Triepel anderthalb Jahr e 
Gefängniß. Heute fand das Platdoyer des Rechtsanwalts Cohn 
ſtatt. Morgen plaidirt Rechtsanwalt Kempner. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) 

2. November. Freitag. Kalt, unbeſtändig mit Regenſchauern, 
ſtellenweiſe mit Schneefall oder Graupeln. Frühmorgens nebelig bis 
ſonnig, mittags und nachmittags dunſtig bedeckt bis zu kurzen Regen⸗ 
ſchauern, örtlich etwas Schnee oder Graupeln, ſpätnachmittags vielfach 
aufklärend, nachts Niederſchläge, zumal im Süden. Das nächtliche Tem⸗ 
peraturminimum liegt zwiſchen oo und 49 0. Winde nachts lebhaft. 
Die Waſſerſtände ſteigen mäßig. Nach Norden zu iſt die Witterung 
tagsüber mehr aufklärend. 

3. November. Samſtag. Kälter theils nebelig, tbeils bedeckt 
mit kurzdauernden Niederſchlägen, örtlich mit Schnee oder Graupeln. 
Frühmorgens nebelig, nachher aufgeheitert, mittags und nachmittags 
ſtrichweiſe bedeckt mit Regen oder Schnee bis Hagelſchauern, abends 
aufgeklärt, nachts vielfach Niederſchläge bei lebhaften Winden, in Süd⸗ 
deutſchland bedeutendere Niederſchläge, namentlich nachts. Die Waſſer⸗ 
ſtände ſteigen mäßig. Haparanda hat — 12 Grad bis — 20 Grad Kälte. 
Das nächtliche Temperaturminimum ſinkt vielfach unter Null, und liegt 
in geſchützten Lagen noch etwas über Null. Mäßiger, nicht nachhaltiger 
Nachtfroſt. Norolicht in dieſen Tagen. Nach Norden zu iſt die 
Witterung mehr aufklärend. 

4 November. Sonntag. Kalt, unbeſtändig, ſchwache Regenſchauer, 
örtlich noch Schneefall. Frühmorgens nebelig bis Nebelregen dann auf⸗ 
gebeſſert, mittags und nachmittags bedeckt mit Regenſchauern reſp. Schnee⸗ 
geſtöber. In Süddeutſchland bedeutendere Niederſchläge, namentlich 
nachts. Die Waſſerſtände ſteigen mäßig. Stellenweiſe zumal im öſtlichen 
Deutſchland iſt noch mäßiger Froſt zu erwarten. 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 1. November 1883. 
Wetter: trübe. 

Weizen unverändert 122pfd. hell 169 A 122/ĩpfd. ſchmal 162 Ay, 
125pfd. glaſig 175 Ar, 128pfD.fein 181 Ar. 

Roggen ſeſt 118pfd. 140 Ar, 122/3pfd. trocken 144 Ar. 

Gerſte Futterwaare 110-118 Ar. 

Erbſen geſucht ohne Zufuhr 

Hafer feſt mittler 123—127 Ar, feiner 129-131 KA. 

Buchweizen 1398-140 KA. 

Bohnen gute mittler 175-180 KA. feine weiße 200-205 Apr. 

Alles pro 1000 Kilo. 


Jonds- und Produkten-Börfe, 
Bromberger Mühlen-Bericht. 


x x 31/10. 83 Bisher. 
Weizen⸗Gries Nr. 19,80 A419, S0 Ar 
Weizen⸗Gries Nr. 2 19 , 19 . 
n r 22,40 „ 22,20 „ 
Weizen⸗Mehl Nr. o 21,20 „Bi = 
Weizen Mehl Nr. 11 19,60 „ 19,40 „ 
1 ni ns 2 Gu⸗ 

ammen gemablen) . - » 13,60 13,40 
Weizen Mehl Nr. 2 13,20 „Mi 
Weizen⸗Mehl Nr. 3 8,40 „IS „ 
Weizen⸗Futtermehll. 6,20: „ 2% 
Weizen⸗Kleie 8 5,40 „ 5,20 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 11 „ 10, „ 
1 5 1 u2 2 

zuſammen gemahlen) © 10,80 „ 110,40 „ 
Noggen⸗Mehl Nr. 2 E 10,60 „ 0,20 
Noggen⸗Mehl Nr. 3 o 7,40 m 2 
Roggen gemengt Mehl (haus: T 

Paten ET 10,20 „ 9,80 „ 
Roggen⸗Schrot = 8,20 „Is 1 
Roggen⸗Futtermehl 2 8 6,0 „ 6, „ 
Roggen⸗ Kleie = „5,80 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 5 22,60 „ 122,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 | 1 „ 21 n 

erſten⸗Graupe Nr. 3 19,40 „ 119,40 „ 

erſten⸗Graupe Nr. 4 17,80 „ 117,80 
Gerſten⸗-Graupe Nr. 5 15,60 „ 5,60 „ 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 13,60 „ 13,60 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 „ 116 5 
Gerſten-Grütze Nr. 2 15,40 „ 15,40 „ 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 14,60 „ 14,60 „ 
Gerſten⸗Kochmehl 9,40 „9 
Gerſten⸗Futtermehl 6,60 ” 6,40 57 

Telegraphische Schlusscourse - 

Berlin, den 1. November. 31./10. 83 


Fonds: fest. 

Russ. Banknoten. IE 
F 
Russ. 5%, Anleihe v 1877 91—70 92 
Poln Pfandbr- 5%, . . „2.2... 6120| 61—20 
Poln. Liquidationspfandbriefe . . « 54 54 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 102—60/192—60 
Posener Pfandbriefe 4% „ 100—50) 100—40 


. 197—45197—40 
197 —25|197— 25 


. Oestr. Banknoten 169—60169—70 

Weizen, gelber: Novb-Decemb, , . 175 174—25 

April- Mai 180 186—25 
von Newyork loco. 119 111 
Roggen loco 33 147 146 


Nov.-Decemb 


N 8 146—70146 —50 
April-Mai 3 P 


. 152—75.146.—50 


Mai-juni C 152—75 
eee, ee ER 65—40 
April-Mai — . * * . 0 * F 0 64 63--60 
Spiritus loco 50 — 50 5980 
Novbr. „ 498005130 

Nov -Decemb . 49—10/ 5610 
April-Mai . « 50—30) 50-50 


Reichsbankdisconto 4%, Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 1. November. 
Meteorologiſche Beobachtungen 


Windrich⸗ Be: | 
tung und wörtg, Bemerkung. 


Tag 
Stärke. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 


am 1. November 3 Fuß 
am 31. October 3 Fuß 2 Bo Fuß Zoll 


1 
„I. 7 BE 
ir ER 


eute Nacht 2, Uhr entichlief 
nach langem, ſchweren Leiden mein 
lieber Mann und unſer guter 
Vater, der Maurerpolier 
Otto Milbrandt, 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 1. November 1883. 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 4. November, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr ſtatt. 


ußerordentliche Sitzung 
der Stadiverordneten⸗ 


Verſammlung. 
Sonnabend, den 3. November 1883 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tages or du ung: 

No. 1. Antrag auf Genehmigung 
zur Errichtung des Denkmals für den 
Bürgermeiſter Rösner im Innern des 
Rathhauſes; 2. Wahl von 2 Beifigern 
und 2 Stellvertretern in den Wahlvor⸗ 
ſtand für die am 19. November 1883 
ſtattfindende Wahl von 3 Stadtver⸗ 
ordneten der I. Abtheilung; 3. Wahl 
von 12 Mitgliedern der Commiſſion 
zur Einſchätzung der Klaſſenſteuer für 
die Etatsjahre 1884,85 — 1886/87; 
4. Beleihung des Grundſtücks Neufkc dt 
Nr. 100 mit 600 Mk.; 5. Rechnung 
der Forſtkaſſe pro 1. April 1881/82; 
6. Rechnung der Teſtament⸗ und Wir 


moſenhaltung pro 1. April 1881/82; 


7 Vorlage des Entwurfs eines Kauf⸗ 
vertrages mit der Königl. Intendan⸗ 
tur des II. Armeecorps über den 
Verkauf von Bauterrain zur Errichtung 
einer Cavallerie⸗Caſerne im Jagen 1. 
des Forſtreviers Smolnik zur Geneh⸗ 
migung; 8. Vorlage über die Errich⸗ 
tung einer Fortbildungsſchule für Lehr⸗ 
linge als Gemeindeanſtalt. 
Thorn, den 30. October 1883. 
gez. Böthke, 
Vorſitzender. 


Bekanntmachung. 
Wegen Verzugs aus dem Gemeinde⸗ 
bezirk Thorn find folgende drei Mit⸗ 
glieder der Stadtverordneten Verſamm⸗ 
lung ausgeſchieden 
Herr Oberlehrer Dr. Bergenroth 
„ Kaufmann Buchmann 
x 2 Leopold Neumann 
ſämmtlich bei der 1. Abtheilung. 
Bebufs der Erſatzwahl für den Reſt 
der Wahlperkode und zwar für die 
erfteren beiden Herrn bis ultimo 1886 
und den letzteren bis ult. 1888 werden 
demzufolge die Gemeindewähler der 1. 
Abtheilung auf 


Montag, d. 19. Novbr. d. J. 


Vormittags von 12 bis 1 Uhr 
hierdurch eingeladen, an dem angege⸗ 
benen Tage und der bezeichneten Stunde 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale zu 
erſcheinen und ihre Stimmen dem 
Wahlvorſtande abzugeben. Es wird 
hierbei bemerlt, daß unter den drei zu 
wählenden Stadtverordneten ſich ein 
Hausbeſitzer befinden muß und daß die 
Wähler bei der Wahl anzugeben haben, 
welche Perſonen fie als Erſatz⸗Stadt⸗ 
verordnete bis ult. 1886 reſp. 1888 
wählen wollen. 

Söllte eine engere Wahl nothwendig 
werden, ſo findet ſolche an demſelben 
Orte und zu derſelben Stunde am 


Montag, d. 26. Vovbr. d. J. 


ſtatt, wozu wir die Wähler für dieſen 
Fall hiermit einladen. 
Thorn, den 26. October 1883. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im Intereſſe der ländlichen Be⸗ 
völkerung beſteht die Einrichtung, daß 
die Landbriefträger auf ihren Beſtell⸗ 
gängen Poſtſen dungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern 
haben. 

Jeder Landbriefträger führt auf ſei⸗ 
nem Beſtellgange ein Annahmebuch mit 
ſich, welches zur Eintragung der von 
ihm angenommenen Sendungen mit 
Werthangabe, Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, gewöhnlichen Packeten 
und Nachnahmeſendungen dient. 

Will ein Auflieferer die Eintragung 
ſelbſt bewirken, jo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. 

Bei Eintragung des Gegenſtandes 
durch den Landbriefträger muß dem 
Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 
legung des Annahmebuches die Ueber⸗ 
zeugung von der ſtattgehabten Ein⸗ 
tragung gewährt werden. 

Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintra⸗ 
gung der Sendungen in das Annah⸗ 
mebuch das Mittel zur Sicherftellung 
des Auflieferers bietet. 


Danzig, den 27. September 1883. | 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗ 
Director. 


Gedächtnißtag der Geburt 


feſtlich zu begehen. Gilt es doch, nach dem erhabenen Wort unſeres Kaiſers der „Thorner Zeitung“ Herrn 
Wilhelm, mit der Feier, die an den Namen des Reformators ſich knüpft. 


Aufrut. Lebens- und Pensions-Versicherungs- 
Allerorten rüſtet ſich die evangeliſche Chriſtenheit, den vierhundertjährigen Gesellschaft „J anus“ zu Hamburg. 


Hierdurch mache bekannt, dass die bisher von Herrn Robert 
Schmidt hier geführte Haupt - Agentur der Gesellschaft „„Jenus“ nach 
freundschaftlichem ; Uebereinkommrn am heuligen Tage au den Redacteur 


Dr. Martin Luther’s 


Carl Thumm 


Gott zu preiſen für die in der Reformation dem deutſchen Volke zu Theil übergegangen ist und derselbe zur Annahme von Versicherungs- Anträgen 
gewordene göttliche Gnade. Auch hier in Thorn iſt die Saat der Reformation sowie zur Ertheilung jeder gewünschten Auskunft gern zu Diensten steht, 


aufgegangen zu herrlicher Frucht: auch hier hat ſie gezeitigt Gewiſſensfreiheit, 
Glaubenskraft und Ueberzeugungstreue die ſelbſt den Tod nicht fürchtet: auch 
hier in Thorn hat Luther mit ſeinem „Hier ſtehe ich Ich kann nicht 
anders. Gott helfe mir!“ Nachfolger gefunden, deren Andenken würdig iſt, 
mit dem ſeinen verbunden zu werden. Aus jenen finſtern Tagen des Jahres 


Conrad Erdmann, 
General-Agent für Westpreussin, 
Danzig, Heiligegeistgasse 109 I. ug 


Auf obige Anzeige Bezug nehmend, hält der Unterzeichnete sich 


1724, in denen das „Trauerſpiel in Thorn“ ſich abſpielte, ſtrahlt als ein] zur Ertheilung jeder über die Versicherungs-Einrichtungen der Gesellschaft 


helles Licht die Glaubenstreue des Bürgermeiſters Johann Gottfried Janus“ 
Roesner und ſeiner neun Genoſſen. 


gewünschten Auskunft, sowie zur Abgabe von, Prospecten und 


Freudig gingen ſie in den Tod, vor Statuten, Annahme von Versicherungs-Anträgen und Empfangnahme der 


dem die Abſchwörung ihres Glaubens fie retten konnte, wie fie einen gerettet fälligen Prämienzahlungen bereit. 


hat, der mit ihnen verurtheilt war. 

Helft uns, ihr alle, denen die Vergangenheit wie die Zukunft unſerer 
Stadt am Herzen liegt, helft uns am 400 jährigen Gedächtnißtage der Geburt 
des Reformators 


Carl Thumm, 
Thorn, Gerstenstrasse 78 Ecke kl. Gerberstr. 
Bet unferer Abı etie nach Friedrichroda 
in Thüringen ſagen allen Freunden 
und Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Gustav Klaunick 


Elegante 
Korb und Zagdwagen, 
Reparaturen, ſowie jauter Lackiren 
on Wagen und Schlitten werden 


den Blutzeugen der Reformation, dem Bürger⸗ 
meiſter Roessner und ſeinen Genoſſen, an der 


Stätte ihrer Hinrichtung ein einfaches, würdiges billigſt ausgeführt in der —. RR. ADB 
Denkmal Wagen ⸗Bouanſtal: | 2 Rutherzeier, 
N > von reitag Abend 8 Uhr Töchterſchule 
ſetzen, den Todten zum Gedächtnitz, den Lebenden, jetzt und künftig, zur .. 
ahnung zur Ehre aber Gott, der die Schwachen ſtark, und die Finfterntß A. Gr under, Geſammtchor. 


hell macht. 


Zu dem am Sonnabend, den 3. No: 
vember Fattfindenden Balle ladet 
ergebenſt ein 


vis-A-vis dem Militär Kirchhof. 


Thorn, im Auguſt 1883. om Rieſhasin 


Wisselinck. Stachowitz. Curtze. G. Prowe. |offerirt 3000 Centner prima Noßgarten. A. Huhse, Goftwirth. 
Boethke E. Lambeck. Rehberg. Speiſekart offe l n, 5 T i 6 7 1 
! à M. 

Herm. Adolph. Behrensdorff. G. Ben er. R. Borkowski. A. Born. Ren rg nr 88 s 0 2 2 n 
H. Dauben. Dorau. Engelhardt. Evers. Gustav Fehlauer. Feige. Grillo. Garantie des Gutkochens nit Ansichten von Thorn 
F. Huebner. Franz Jacobi. Junck. Kab. Klebs. 55 1 Dr. Lindau. . 5 . in der an 17 58 
Lindenblatt. Neuber. Dr. A. Prowe. Rehm. Schnibbe. A. C. Schultz. alter 
E. Schwartz. F. Stephan. Stölger. Dr. Strehlke. Teschke. WUebrick. Arnold Loewenberg, ambec 


und die andern Unterzeichner des Aufrufs. 


Brückenstrasse 27 
entgegen, woſelbſt auch Pro ben 
ans liegen. 


Ganz vorzügliche Dabersche Eß⸗ 
kartoffeln auf der Leibitſcher Mehl⸗ 
Niederlage bei A. Schütze, 


Res taur anteröffnung. 


Am J. November eröffne ich am 
=Bromberger Thor 


mein neu eingerichtetes 
Bi er: Socal 


Vetter. 


Beiträge werden erbeten an Herrn Bankdicector, Stadtrat) 6. Prowe Ich ſuche die Bearbeitung meh⸗ 


rerer hundert Morgen 
JJuckerrüben WE 
mit 
Landsberger Leuten 
in Accord u 
übernehmen. 
Offerten an Vorſchnitter 
Emil Schlückeisen 
in Seidlitz bei Landsberg a/ W. 


#6%%% Neue illustrierte 


2 Hpether's Sy Settgeftidte 


Dieſelbe erſcheint neu bearbeitet und bis auf die Gegen 
wart fortgeführt von Wilhelm Müller, Profeſſor in 


Cäbingen,. mit wont üßruktinen Alufrationen und bees 10 90 7 are Publikum Die 
U — 0 E 1 0 ” 
& Sur a 7 5 5 1 ei fernngen (alle 2—3 Wochen ens empfehle Sim zan regen Beſuch W is ch e-F abrik 
% 40 Pfennig. 8 Hochachtungsvoll von 
Jele Urberfreitung diefer Kieferungszahl ih unbedingt ausgefäloffen. Carl Wegener. A. Kube, 


9 10000 M. 


auf ein neu erbautes Grundſtück zur 


ehe Wir empfehlen dieſe günſtige Gelegenheit, eines der 5 
renommierteſten weltgeſchichtlichen Werke (für Alt und 
Tung paſſend) in neuer flluſtrierter Ausgabe zu außergemöhn⸗ 


87. Etiſabethſtraße 87. 
empfiehlt jeder Art 


lich billigem Preiſe für die Hausbibliothek zu erwerben. erſten Stelle geſucht. Feuertaxe Herren- Damen- u. Kinder- 
i Bestellungen nimmt entgegen die Buchhandlung von Na 5 38 a. et 3 Wäsche 
5 45 Walter Jambeck, Thorn. ee Speeialität: 
— —— — — —— — —œ4o— — = 
7 = 7 Car 2 2 4 HL. IR lands 
Auerbach’sche Eisengiesserei Dratzig, ur ᷣ bK erhemden 
Post- und Eisenbahnstation 8 ee eee ö 
empfiehlt zu en-gros Preifen ee eee eee bes Gutfitens, 
Dresch maschinen, Rosswerke, Häcksel- 2 c Alten und Jungen Männern 0 | Speolal-Arzt |, Berlin, 
Maschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne | 2 u die obige’ soeben im neuer ver. Dr. M „Kronen. Strasse 
22 1 . S wmehrter Auflage erschienene Schrift des T. eyel J 36, 2 Tr. 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. AE Med.-Rath Dr. Müller ur Belch- j e 5 
N rung dringend empfohlen. heilt Syphilis u. Mannesschwäche, 
Illuſtrirte Preiscourante gratis. C. Krelbenbenmt ni tom me | Weissfluss u. Hautkrankheit n. 
— 4 g langjähr. bewährt. Methode, bei 


| 


Buchhandlung 
Walter Lambeck 


— —— ³ůäöũ — ———— — D 4 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thora. — Druck uad Gerlaz der Ruzsbu hoe tecei 094 Sea Lia ia Tioca. j 


in auswärtige Zeitungen] 
vermittelt das unterzeichnete 
Annoncen- Bureau 
und zwar: 


entweder direct an die betreffende Zeitung oder durch die Anoncen- 


altete u. verzweif. Fälle ebenf. 
in sehr kurzer Zeit. Nur von 
12-2, 6-7 Uhr Auswärt. mit 
gl. Erfolge briefl u. verschwieg 
Mehrere Wirthinnen mit guten 

Zeugniſſen weilt[/nad A, Stiller, 
7 
Wohnungen Yofort zu verm Kl. 

J Mocker bei m. Schäfer. 
Itladt 233 iſt eine herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör vom J. October zu vermieth. 

a Ollmann. 
. — — = 9° Wr 
Butterſtrß. 9293 
iſt die dritte Etage von ſofort oder 

per J. Januar zu vermiethen. 
. Hirschfeld. 
Im Zim. zu verm. Seglerſtr 104, I. 
ine mbl. Wohnung zu vermiethen 
St Annenſtr. 181 part. 

I fr. mbl. Zim z orm. Marienſtr. 285. 
Pferdeſt u. Rem v. Gerſtenſtr. 134. 
Mol. Iim b. zu verm. Schuhmſtr. 419. 
J verm. Breiteſtr. 


Wr zu 
444 bei 


J D. Sternberg 
Ein fein möbl. freund. Zimmer zu 
verm. Windgaſſe Nr. 165. 1 Treppe. 
I möbl. Zim. u. Hell. Cab. T Tr n. d. 
Str. ſofort z. vrm. Schuhmſtr. 354. 
— 


Kirchliche Nachrichten. 


center Medioinal-Jokaper 


aus der 
Hof - Ungarwein - Grosshandlung 
Rudolph Fuchs 
Pest. Hamburg. Wien. 
Von hervorragenden Analytikern ist 
dieser Wein als rein und gut anerkannt 
und zur Stärkung für Kranke, Recon- 
valescenten, Frauen & Kinder empfohlen, 


5 Fällen in 3—4 Tagen; ver- 


Expedition von 
G. L. Daube & Go. in Frankfurt a. / M. 
Graudenzer Gesellige, 
Haasenstein & Vogler, <önigsberg i. Pr., 
Invalidendank, Berlin, 
Rud. Mosse, Berlin, 
M. Schlesinger, Königsberg i. Pr., 


” Hugo Claass in Thorn. 
Schlüter & Maak, Hamburg u. A. m. ce - enür b ererbe neuf cn 
Der grosse Vortheil für die Inserirenden besteht in folgendem: 


u beſte Sorte, 10 
Das betr. Inserat wird zu dem Originalpreise des gewählten Blattes Zwiebeln, Pfd. für 60 Pf. 
berechnet eh bei M. M. Schneider. 
Der Inserent erspart das Porto für die Bestellung. Breiteftraße 4. 
Ersparung des Portos und der Postprovision für die Nachn ahme,—ĩxꝶ; —.u( — 
welches bei Einrückuug ein und derselben Anzeige event. mehrere Beeite 1 
34, / und 5“ trockene Stammwaare 


Mark betragen kann. 
empfiehlt Carl Schmidt. 


Ersparung des Briefschreibens an die div. Zeitungs-Exoeditionen. 
Annoncen - Bureau . 855 
der 'n mödl. Zimmer mit auch ohne 
E Penſion zu haben 


e 
„Thorner Zeitung“, 
Brückenſtraße 19. 1 Tr. r. 


Ernst Lambeck. 
Preis des Heftes 1 Mit. 


fels-Mee 


% Ya & ½ Originalflaschen 
sind zu den bekannten Oxigi- 
nalpreisen zn beziehen bei Hrn. 


Vom 


S-- 


in 8 In der evangelifdetutberiihen ig 
„ * = ® ; - : reitag, 2. November en 8 
Thorn 4 Die verbreitetſte, weil gediegenſte, amüſanteſte u. am reichſten illuſtrierte Monatsſchrift Lulter die Theſen. Paſtor Rehm 


beginnt ſoeben einen neuen Jahrgang und badet zum Abonnement ein. 


